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Um sechs Uhr sollte sdie Kalefche des 
dar-Ins die beiden Gäste nach Statt-m 
Matersidprf bringen. Um fünf Uhr 
hatte Baron Hans mit Miß Lizzie 
eine leite Zufammentunft im Part. 
Aus den Mienen und der Haltung dei- 

iungen Offiziers war jede Spur von 

judelndetn LiebesglLict, von froher Le- 
bensluft geschwunden Langsam, mit 
diifterem Gesicht trat er der Geliebten 
gegenüber-. Die Ameritanerin stuyte 
bei feinem Anblick, lächelte dann and 
eilte ihm rasch mit ausgestreckter 
Hatt-d entgegen. »Was hsden Zie, 
Sonst« fragte sie unsd umschloß feine 
Rechte, die er schwer-, zögernd in die 
ihre legte, zärtlich mit ihren beiden 

Vändem 
Er fah fie erstaunt, befremdet an. 

«Wiffen Sie denn nicht, Miit LizzieI 
Hat Ihnen denn Ihr Vater nicht er- 

zähka 
Sie lächelte abermals. »Daß sich 

die beiden alten Herren gezankt ha- 
ben. Gewiß, Evas weiß ich! Aber was 
geht uns das an. Hin-R« 

Als er fcheu. wortloi zu Boden 
surrte, fuhr sie lebhaft fort: «Jch be- 
dauere nur, daß wir schon heute tei- 

fen. Aber wir werden uns ja bald 

wiedersehen Sie kommen doch mor- 

gen nach, hansY 
Er biß fich auf die Lippen; eine 

Unendlich peinigensde Empfindung 
tränkte lieb in feinen zuckenden Mienen 
aus. Er schien mit einem Entschlusse 
zu ringen. Endlich drückte er ihre 
Finger, und ihre Hand nun loslassend 
und den Weg ties in den Pakt hin- 
ein wieder aufnehmend. sagte er: 

«Lassen Sie uns offen miteinander 
sprechen, MS Lizziek Der rinnt-Isar- 

tete Streit unserer Väter reißt mich 
aus allen meinen Himmeln. Jch weis-, 
nicht, wie steh nun die süßen Hosinuni 
gen verwirklichen sollen, die ich an die 

ibeseligende Gewißheit, Jhre Liebe zu 
heissem tniipste.« 

Die Ameritanerin llehrte ihr Gesicht 
lebhaft ihrem Begleiter zu und sak- 
ihn mit verwunderten, erschreckten 
Blicken an. »Ich verstehe Sie nicht. 
W. Was hat unsere Liebe mit dein 

Wtsnis der alten herren zu schaf- 
sesk Mein Vater ist nicht so unge- 
recht, von nrir zu verlangen, daß ich 
Linie nun meine Liebe aus dem Herzen 
reißen sollte, treil zwischen Ihrem 
Vater und ihm eine Meinungsverichie- 
denheit entstanden ist. Und er weiß 
auch sehr gut, daß ich mich von teiner 
Macht in der Welt, auch von ihm 
nicht, abhalten ließe, dem Mznn mei- 
ner Liebe zu solgen.« 

Der Offizier hielt seine Schritte an 

und haschte mit einer plötzlichen, im- 

pulswen Bewegung nach ihrer Hind. 
Er zog ihre Finger an seine Lippen 
und sagte herzlich, während ein war- 

mer Schein iiher sein Gesicht leuchtete: 
»,Jch danke Ihnen. Lizzie, von herzen 
danke ich Ihnen. Ihre Versicherung 
macht mich stolz und smird knir helfen, 
mein Unglück zu tragen.« 

»Ihr Unglück? Jch verstehe Sie 
nicht, Han5." 

Er unterbrach sie hastig-. »Mein 
Vater liebt und achtet Sie, und es 
würde ihm nicht einfallem mich gegen 
Sie beeinflussen zu wollen« 

Sie hatten wahren-) ver ietzten 
Wechselt-eben wieder ihren Weg fort 
gesetzt. Jetzt blieb Miß Liizie plötz- 
lich stehen« preßte ihre Rechte gegen 
ihre Augen offen-bar unter dem Ein- 
fluß eine sie jäh iisberioknmenoen 
schmerzlichen Gemächsbeweqnng 

Sie ließ ihre Hand mit einer bef- 
tigen Bewegung sit-ten und schritt so 
hnsiiq weiter-. daß er sisich anstrengen 
mußte, gleichen Schritt mit ihr zu 
Hatten. So gingen sie eine Weile 
schweigend weiter, sie starr gerade- 
nnl sehend, er mit nnrubigen, beküm 
mrri forschenden Blicken In ihren 
Mienen hängend, in die mit einem 
Male ein an ihr ganz fremder kamt-, 
Meter Ausdruck gekommen war. 

«Wollen Sie mir nicht erklären, 
Miß Lizzie?« 

Ihre Lippen zuckten und ais sie 
einst zu sprechen begann, hatte ihre 
Stimme einen so ilanglosen fremd- 
artigen Ton, daß er sie bestürzt ansah 
alt zweifle er, daß diese rauhen, hei- 
seren Worte eins ihrem Munde kom- 

M »Als mir mein Vetter vorhin 
seit III-sit und das Resuitat seiner 
PMB-us mit Ihrem Vater mit- 

da schloß er: arme Lizzie Du 
Isir herzlich leid, ask-er ich konnte 
nnd-eh Dis wirst nun wohl 

ver« en missen, Hans von 
« 

Inn II werden. Aber 
W nnd erwiderte meinem Ba- 

« I h ins- IIQ feine Frau werde 
U QI entgegnete er mir tapf- 

O Flatte, seine Lizzir. 
«" 

Mcwvird Dich nun 

Ist III-s. M Mk- sein Va- 

PW der junge sc- 

ron mit einem schmerzlichen Aufschrei. 
Zugleich blieb er stehen und sah sie 
ais fie ebenfalls ihre Schritte anhieit 
und ihr Gesicht zu ihm tehrte, mit 
verstörten, bleichen, unter einem hef- 

tigen inneren Schmerz verzerrten 
Mienen an. »Nicht mehr, wollen?« 
rief er leidenschaftiich, bitter. »Mit 
jedem Gedanken, mit jeder Empfin- 
dung, mit jedem Bintstropien fsehne 
ich mich nach Ihnen, Miß Lizziei 
Aber ich darf es nicht, gerade weit ich 
Sie liebe, darf ich Jhr Leben nicht 
an das meine fesseln, muß ich verzich- 
ten. Nur um das eine flehe ich Sie 
noch an: Denken Sie nicht niedrig von 
mir, LizzieL cie machen mir mein 
zartes Loos unerträglich, wenn Sie 
mit dem Gehirn-ten von mir schet den« ! 
daß ich Sie nicht wahr aufrichtig ge 
Liebt habe, sondern nur Jhr —« 

Er brach jäh und preßte über- 
srviiltigt von dem in ihm aufgestecheii 
ten wilden Schmerz die Hände gegen 
iein Gesicht-und stand ihr fassnngslos. 
mit ringender Brust gegenüber. Sie 
betrachtete ihn überrascht, eine kurze. 
getrunken-schnelle Setunve zögernd. 
Dann umfpannte sie seine Handge- 
tente und zog seine Hände sanft her- 
ab und fliisterte ihm mit weichen 
fchrneichelnder Stimme zu: »Verzei: 
hen Sie mir, Hans! Nein! Was Sie 
heute Vermittag zu mir gesagt haben, 
tann nicht Lüge, nicht heuchelei sein 
—- nimrnerrnehti Sie lieben mich. ja, 
Niemand- und nichts in der Welt kann 
uns hindern, glücklich zu sein.&#39; 

Ein reizendes, schatrhaftes Lächeln 
verklärte ihre lieblichen, fein gezeich- 
neien Züge, als sie nun lebhaft fort- 
fuhr: »Sie halten mich fiir anspruchs- 
voll, für eine vemähnte Dame, die sich 
nur tin-Ueberle und Luxus wohl 
fühlt. Sie täuschen sich in mir. 
Duns. dem Mann meiner Wahl zulie- 
be wird es mir nicht schwer werden, 
auf das branfende Gesellicheftsleben 
auf lostspielige Unterhaltungen, aui 

Glanz und Pracht zu verzichten. Die 
Einsamkeit von Dahlow ist mit ge- 
rade recht. Wir brauchen niemand zu 
unferern Glück, wir werden uns selbst 
genügen. An einem Dach über dein 

Kon und an einem Stückchen Brot 
wird es uns ja nicht fehlen. Was 
brauchen wir mehr; wenn wir uns 

liebens« 
hans von Langenborst stöhnte aus» 

tiefster Brust. I 

»Auch das tsann ich Ihnen nicht ein- 
mal verbürgen, Miß Lizzie&#39;·. stief- er 

gequält hervor. Sie sab ihn ungläu- 
big, betreten an. »Hören Zie mich 
an, Miß Lizziel Sie sollen meine4 

ganze, verzweifelte Lage tennen ler- 

nen, damit Sie mich nicht falfch be- 

urtheilen, damit Sie einsehen, daß ichij 
io und nicht anders handeln muß."i 
Er führte sie zu einer Bank. die ans 
einer freien Stelle des Bartes staan 
unweit des Luft Kegelspiel-Is, mit dein; 

sie sich in vergangenen Tagen zuwei-» 
len in fröblicher, heiterer Laune ver-« 

aniigt hatten. »Es hilft nichts, den 

Dingen gegenüber feig die Augen zu 
schließen, als Mann muß man sich den 

ganzen Ernst feiner Situation klar 
machen und danach sein Leben einrich- 

Yten. Nun denn, Miß Lizzie. es ist 
nicht ausgeschlossen oder Vielmehr es 

ist als sicher vorauszusehen. dafz wir 

in kurzem Dahlow werden verlassen 
müssen. Was und ob dann überhaupt 
etwas übrig bleiben wird· läßt sich 
heute noch nicht feststellen, so viel ist 
gewiß, daß ei nicht binreichen wird, 
unser Leben damit zu fristen. Zwei- 
sellos ist aber heute schon, dasi ich mir 
eine neue Existenz werde fchaffen mit-s- 
fen, und da wäre es leichtsinnig mehr, 
es wäre die ftiirtfte Gewissenlosigleit, 
wollte ich die Zukunft einer geliebten 
Frau an mein unsicher-ei Schicksal let- 
ten.« Der junge Offizier schlang 
seine Dände ineinander und sah still 
vor sich nieder, tiefsten Ernst, die 

ganze d.iniederziehende Trauer hoff- 
nungslafer Resignation in den düftes 
ren Ziegen. 

Miß L. zzie betrachtete ertchuttert 
den ganz von feinem unverdienten Ge- 
schick Diniedergebeugtem Ein bitte- 
rer Schmerz tranwfte ibr das Herz 
zusammen und sie verspürte mit be- 

seligendem. heißem Schauer, daß sie 
ihn siv el tiefer und ungestümer liebte 
als es ihr in den Tagen dei Gliicks 
bewußt gewesen war. Mit einer int- 
pulswen Bewegung erfaßte sie seine 
Rechte und streichelte sie liebte-send rnit 
ihren weißen zarten Fingern. »Ich 
lasse Sie nicht, Danks fliisterte sie mit 
leidenschaftlich bewegter Stimme, »ich 

’will nicht« daß Sie unglücklich sind, 
und ich will selbst nicht unglücklich 

;wetdeu. Jch spreche noch einmal mit 
meinem Vater, ich werte mich ihm zu 
Hishi-. Sei-sc Sie sur-ig, Heu-il 

zSeien Sie wieder frei-! Ich tann Sie 
nicht traurig iehenf 

Er konnte nicht widerstehn-, er uni- 

sfaßte ihre beides hätt-de und richtete 
Meine Augen awf sie, und ihre Blicke 

« ruhten lange, voll tiefer, zärttieher Jn- 
Inigteit ineinander. Da lachte sie hell 
mit ihrer melodisch klingenden Stirn- 
me, und ein Strahl seligen Liebes- 
gliiekes brach aus ihren braunen, hei- 
teren Augen und verklärte ihre lieb- 
lichen. rosigen Züge und machte sie 
hinreißend schön. Dann beugte sie 
sich bliischnell zu ihm hinüber und de- 
riihrte mit ihren frischen, purpnrnen 
Lippen seine Stirn und seinen Mund. 
Und nun wollte sie uusspringen, um 

noch vor der Abreise einen Sturm aus 
das Herz ihres Vaters zu unterneh- 
men, aher Hans von Langenhorst hielt 
sie an rer Hand zurück. 

»Lassen Sie. Lizzie", snate er mit 
dem ganzen Ernst eines undeugsatnen 
Entschlusses »Jetzt. wo mir die ganze 
Hoffnungslosigteit der materiellen 
Lage meiner Familie belnnnt ist, und 

nach dein, was zwischen nuferen Mi- 
tcrn voraufgegangen ist. kann ich bei 
Jhrem Vater nicht um Sie werden; 
zwischen uns selbst. Lizzie, würde viel- 
leicht immer ein dunkler Punkt. ein 
Anlaß zur Mißdeutung sein. Es 
tönt-ten einmal schwache Stunden 
kommen. und Sie könnten ereisei ir. 
mich setzen und dann. Lizzie, dann 
wäre unser Glück für immer vernich- 

— 

tet Quälen Sie mich nicht« Liz- 
zie· rnachen Sie es.uns nicht noch 
fchweeerl Schiaen wir uns in das 
Verhängniß, das mächtiger als unfer 
Wille ifi! Jch tann nicht anders. 
Laffen Sie mir meine Selchftachtung 
Lizziri Wollen Sie, daß, ich gegen 
meine Ueherzeugung handle, gegen 
meine Natur, gegen alles, was gut 
und wahr in mir ift?« 

Sie erwiderte nichts mehr. Ueber- 
rvunden, gebrochen, ganz schwach-eh 
Windes-Weib hing sie an feinen- 
halfe und weinte hitterlich. Er ließ 
sie eine Weile gewähren, hielt sie in 
seinen Armen und rannte ihr be- 
fchcvichtigende, füße Kofervorte zu. 
Dann machte er sich fanft von ihr los, 
tüfzte sie noch einmal flüchtig auf die 
Stirn und entfernte sich rasch. in dein 
Part verschwindend Eine Viertel: 
ftunde später verließ Miß Blactfiekd 
an der Seite ihres Vaters Den Herren- 
hof von Dahn-un 

8.Rapi’tek. 
Zwei Tage später Begah sich hans 

.von Langenharft nach feiner Tarni- 
fon. Aber nur für turze Zeit. Er 
reichte fein Ahfchiedzgeiuch ein, ver- 

abschiedete sich von den Kameraden 
und tehrte vorläufig auf Urlaub nach 
Dahloiv zurück. Acht Tage später er- 

hielt er feine ehre-wolle Entlassung 
aus dem aktiven Militärdienlt. Von 
früh bis spät widmete er sich nun ne: 

ben feinem Vater ver Landwirth- 
fchaft. Er arbeitete wie ein Verzwei- 
felter, rrrn sich zu betäuben, ukn die 
fchrnerzenpe Stimme in feiner Bruft 
zu erftitten, urn nicht zur ruhigen 
Ueberlegung zu stammen. Aber alles 

Ringen und Kämpfen, aller Fleiß und 

alles Aufhieten feiner körperlichen und 

geiftigen Kräfte waren vergebens-. 
Der drohende Ruin ließ sich nicht 
rnehr abwenden. Urn rasch zu haa- 
rein Gelde zu kommen, uin dringende 
Wechselfchulden bezahlen zu· können, 
hatte der Rittergutdbesißer die tzutn 
vvni Felde gehorgene Ernte weit nn- 

ter dem Werth ver-taufen müssen. Als 
ver 1. Januar del nächsten Jahres 
herangerückt war, fehlten die fälligen 
hypothetenzinfem und die Suhhrstasl 
tion wurde aut Betretoen oer wiaziosp 

ger Miso-schrieben Herr von Laugen- 
dorst hatte noch Glitt-L denn die Ver- 
steigerung des Gutes gab einen guten 
Preis, und die Familie konnte mit 

zwanzigtausend Mart Baarrerrnögen 
nach Abzug aller Verbindlichleiten 
von Dahlow scheiden. Es schien dem 
alten Baron und seinen beiden Kin- 
dern als selbstverständlich, daß sie nach 
Berlin iibersiedelten, mn hier in der 

Weltstaot ihr Mißgeschick zu verber- 

gen und nach neuen Erwerösquellen 
auszuspähen Der Haushalt wurde 
auf einen bescheidenen Fuß gestellt. 
Eine lleine Wohnung von nur drei 
Zimmern wurde in dein billigen Nor- 
den Berlins geniietlpet Die Wirth- 
schast besorgte Gerda selbst, nur für 
tie gröberen Arbeiten wurde eine Aut- 
-toartefrau angenommen. 

l herr von Langenhorst ging wie im 

,Trautn umher. Der Kontrast zwi- 
s schen einst und jeht war zu groß, ali 

Idass er lich ohne weiteres in die ver- 
änderte Sachlage hätte schicken tön- 
nen. Er zersplttterte feine Thatteaft 
und seine Zeit mit bitterm Magen, 
zog fortwährend Parallelen zwilchen 
den früheren und den jefigen Verhält- 
nissen und erging sich itn übrigen in 
geschäftlsern Mithin-ganz Jeden Mor- 
aen tonr es seine hauptbeschiiftigung 
die Jnieratenspalten der Zeitungen zu 
Midian Dabei Wie er sich eine 
Menge Kotigen und Ausschnttte. mit 
denen er sich nachher ans den Weg be- 
gab. hold war es irgend ein Ge-» 

fchäft, fiir das ein Köufer gefncht 
wurde, bald wurde ein Kapital zu ir- 
gend einem neuen Unternehmen ge- 
wünscht. here von Langenhsorft fah 
alles an und erkundigte sftch eingehend 
nach allem. Auch zu haufe besprach 

er ausführlich mit Sohn und Tochter 
die Offerten, die man ihm gemacht 
hatte. Ja, er feste fich an feinen 
Schreibtifch und entzoarf Kontralte 
und Vertaufsckbfehlilffr. Damit aber 
hatte es dann fein Brwenden und zus 
einein Asdfchluß tam es nie. Das eine 
Mal däuchte ihm das Geschäft, iiber 
dessen Antan er in llnterhandlung 
getreten war, doch feiner Würde als· 
Edelmann und ehemaliger Ritter-« 
gutshefider nicht angemessen, ein an- 

dermal erfchien ihm has Unternehmen. 
für das man feine Betheiligung er- 

bat· zu ristant, und ein drittes Mal 
endlich widerten ihn die Manieren der 
Persönlichteiten, die mit ihm verhan- 
delten, von vornherein an. So ver- 

flossen feine Tage in einer Thiitigleit, 
die ihn vollauf vefckxssftigte, und hie 
doch zugleich ohne jedes greifbare Re- 
sultat hlieh. 

Ernftlicher und in praltifcherer 
Weite bemühte sich Hans von Laugen- 
horft. zu einem Erwerb zu gelangen. 
Auf amtliche Stellen oerzichtete er 

von vornherein, denn hier war die 
Aue-ficht für ihn den jungen Leut- 
nant, bei der großen Anzahl von ver- 

abfchiedeten älteren foizieren außer- j 
ordentlich gering. Aber auch seine’ 
Bemühungen, irgend eine private An- 
stellung zu erhalten, wollten keinen 
Erfolg zeitigen. Man war zroar im- 
mer fehr höflich, erlliirte aber jedes- 
mal von vornherein, ohne sich auf eine 
nähere Prüfung seiner Fähigkeiten 
einzulassen. daß der oatante Posten 
leider nicht für ihn geeignet sei. Jn 
der ersten Zeit ließ er sich an diesem 
Bescheid genügen, ohne den Muth zu 
finden, nach den Gründen der Zurück- 
weiiung zu fragen. Als er schließlich 
einmal, sich gewaltsam aufraffend« 
seine Zurückhaltung und Scheu über- 
wand und mit bittenden Worten in 
den Geichäftsinhaeber drang, doch ei- 
nen Versuch mit ihm zu machen, ent- 
gegnete dieser kurz: »Für Sie ist die 
Stellung bei mir viel zu bescheiden.« 

»Ich hin zufrieden mit dem offe- 
rirten Gehalt.« 

Doch der Prinzipal schüttelte zwei- 
felnd mit dein Kopf. »Mit hundert 
Mart monatlich können Sie nicht aus- 
tommen. Für Sie als früheren Of- 
fizier ist das einfach unmöglich. Die 
Herren erheben zu große Prätentio- 
nen. Das tennt man. Sie würden 
ja doch bald um Zulage loinrnen. ich 
tann aber für diesen Poften nicht mehr 
als hundert Mart auiwersem Die 
Folge wäre ein baldiger Wechsel, und 
damit ist mir nicht gedient.« 

Damit mußte sich Dank von Lan- 
genhorsi begnügen und mit dem bitte- 
ren, niederziehenden Gefühl der Ent- 
muthigung nach Hause wandern. So 
nnd ähnlich ergina es ihm überall. Es 
schien ganz unmöglich, das Vorur- 
theil, das man dem ehemaligen Offi- 
zier entgegenbrachte, zu überwinden. 

Eines Tages fand er in der Zeitung 
ein Jnierat, das den schon fast ganz 
Enttiiufchten mit neuer hoff-sung er- 

füllte. »Stallmeister und Reitlehrer 
für ein fashionableö Neitinftitut des 
Berliner Weftenc gesucht« —- lautete 
die Unzeige, die seine Thatlrsaft aufs 
neue anspornte. Ueber die soziale 
Kluft, die eine folche Stellung von 

feinem früheren extluswen Berufe 
trennte, über die mancherlei Demüthi- 
gungem die rnit einer folchen mit den 
verfcbiedenen Gefellfchaftsfchichten in 
Berührung dringenden Thötigteit ver- 

lniipft war. fah er in feinem Verlan- 
gen, sich endlich einmal einen Ver- 
dienft zu erfchließem hin-weg. Er mel- 
bete sich alfo und hatte das Glück nn- 

kienomrnen zu werden. Er gab sich 
rnit Luft und Eifer feinen neuen 

Pflichten hin, deren Erfüllung fiir 
ihn, den alten Kanalleriften, nichts 
Schwieriges hatte. Freilich, hin und 
wieder mußte fein Stolz, feine Fein- 
fülrligteit sich harten Proben unter- 

werfen, und er mußte zuweilen feine 
ganze Selbstbelserrfchung nud Seil-ft- 
verleugnung aufbieten, utn auszubei- 
ten und die Demüthigunqen» die ihm 
angethan wurden, ftill hinuntersti- 
rviirgen ; 

Als er sich etwa vier Wochen in fei-i 
ner Stellung befand und sich fast ein-J 
gelebt hatte, hatte er eine BegegnungH 
die alle feine Selbstbeherrfchung til-ers 
den haufen warf und ils-n den traf-J 
fen Unterschied strifchen einft und fest 
in unerträgliitper Weife fühlbar mach- 
te. 

Der neue Reitlehrer war eines Bor- 
nrittngi wie gen-ähnlich in der Manese 

zbefchäftigh als fein Prinzipal mit ei- 

Hnens Offizier und einer Dame herein- 
itrnt und ihm winkte, den Unterriät 
i zu unterbrechen nnd heranzukommen- 
fillt dan- von Lerer fich der 

tleinen Gruppe näherte, hätte er vor 

Scham in die Erde sinken mögen. Er 
hörte gar nicht die Worte, die sein 
Prinzipal an ihn richtete: »Stollmei- 
ster, Sie werden eins unserer besten 
Damenpferde aussuchen und werden 

s dem gnädigen Fräulein hier von mor- 

gen ab Unterricht ertheilen. Sie wer- 

den sich besondere Mühe geben, denn 
mir liegt sehr viel daran, das gnädige 
Fräulein und den herrn Leutnant zu- 
frieden zu stellen —« 

An dem Ohr des wie betäubt Da- 
stehsenden rauschten die Worte vorbei, 
ohne zu seinem Bewußtsein zu drin- 
gen. Abwechselnd roth und blaß wer- 

dend, starrte er a f den Ofsizier, in- 
dem er einen sekner früheren Regi- 
mentstameraden erkannte, mit dem er 

ehemals auf einem Fuß gestanden hat- 
te. Er bemerkte, wie der andere ibei 
seinem Anblick zusammenzuste, wie 
er eine instinttive anungunsg machte, 
als ob er ihm die band zum Gruße 
entgegenstreden wollte. Aber das 
schien nur eine augenblickliche, von den 
anderen gar nicht bemerkte Auf-val- 
lung gewesen zu sein, die ebenso rasch 
vorüberging. wie sie gekommen war. 

Jn der nächsten Sekunde schon zeigte 
der Offizier eine ruhige, Iiihte Miene. 
faßte nachliissig an seinen Mühenrand 
und sah den voll glühender Scham 
vor ihm Stehenden so gleichmiithig 
und fremd on, als ob er ihm nie zu- 
vor in seinem Leben begegnet wäre. 

(Fortfeßung folgt.) 
—-·. 

Die empfindlichste sage der sele. 

Aus London wird berichtet: Sir» 
Williarn Rarnfan, der berühmte Ehe-! 
miter, hat eine neue Wage gebaut, dies 
alle anderen Wagen, wie die Chemiter 
fie denn n, an Empfindlichteit weit 
iibertrif t. denn mit i!:-rer Hilfe lann 
man Bruchteile von Grainmen abwä- 
aen, die hinter dein Komma acht Nul- 
len und erft in der neunten Dezimale 
eine Ziffer haben. Ranrfan hat diefer 
Tage einem Besucher diefe neue Wage 
oorgriiilirt Sie ift in den Keller- 
räumen feines Laboratorium in ei- 
nem halt-dunkeln Gemache unterge- 
dracht. Sie ift fo empfindlich, daß 
feldit die geringe Erwärmung, die eine 
elettrifche Lampe hervorruft, ihre Ge- 
nauigteit beeinflußte. Außerdem ist 
sie natürlich durch ein Gedäufe ge- 
ichiiIL Der Magd-altem der nur 

wenige Zoll lang ift, sieht aus« wie 
ein Spinnenfaden aus Glas: er be- 
steht aber aus Quarz, das gegenüber 
der Wärme weniger empfindlich ift als 
Glas: auch die Wagefchalen hängen 
an Quarzfiiden. Rarnfay führte ei- 
nem Befncher die Abwägung einer ge- 
ringen Menge von Xenon vor, des 
von ihm entdeckten Edelgafes. Zuerst 
wurde ein winziges Glasgeiiiß voll 
Ienon auf die Wagfchale gelegt. Der 
Ausschlag war mit bloßem Auge nicht 
erkenntlich, aber ein Lichtstrahl und 
ein Spiegel zeigten ihn im vergrößer- 
tcn Maßftabe auf einer Skala an der 
Wand. Dann wurde das Röhrchen 
entleert und nun stellte sich heraus, daß 
es um 1f700 Mill. Unze leichter ges 
worden war. Die geringe Menge 
kenon, die es enthielt, wog alfo unge- 
iiihr 0,000,000,004 Gramm. 

w 

Iris. Cssites LIVUOIM 
Unter tvii digerl Ieierlichleiten ift in 

Mannheim as neue Luftfchifi des 
Professorö Schütte von der Technifchen 
Hochschule in Danzig regelrecht getauft 
worden. Der große Segler der Lüfte 
ist von der freigebigen Familie Lang in 
Mannheim gefciftet worden. Der 
ieftlichen Funttion wurde dadurch de- 
fonderer Glanz verliehen, daß ihr 
Großherzog Friedrich von Baden bei- 
wohnte. 

Dis neue Lastschiff, welches in der 
großen Halle in Rheinau bei Mann- 
heim von den Arbeitern der Firmas 
Luni hergestellt ist« die den Bestrebun- i 
gen des Pros. Schütte die bochherzigste l 

Unterstützung anqedeihen läßt, ist et-! 
was größer, als die letzten Schiffet 
Zepvelino. Der Irogtörper ift 1281 
Meter liinnv und nn ser stärksten Stelle ! 
etwa 17 Meter dick. Im Gegensatz zu 
den Zeppelinschen Schiffen ist er nicht; 
zylinderförmig mit zugefpitzten Enden, 
sondern bat mehr die Form der Zi- 
oarre im Kenlenformat, vorn eine ver- 

hältnismäßig stumpfe Spitze, im ersten 
Drittel die größte Dicke, dann lang- 
fom noch hinten sich veriiingend Diese 
Form soll dein Wind den geringsten 
Widerstand bieten. Das starre Ge- 
rippe besteht aus eigenartig zusammen- 
aefetzten hölzernen Doppel-’l’-Triigern. 
die ganz on die im Eisenbau gebräuch- 

jliche Form erinnern. Nur daß sie 
Jnicht aus einem Stück hergestellt, son- 
stern aus dünnen Brettern zusammen- 
qeleimt find. Ei ist ein weiches, oft- 
sreie6. seltenez.Holz gewählt worden« 
das in millimetetftorte Scheiben zer- 
schnitten und dann treuztveise überein- 
ander zu dickeren seettchen oerleimt 
worden ist« noch der qui dem Möbel- 
bciu her bekannten Methode des Jour- 
nierens. Gegen Wittewngseinflüsse 
ist dann das ganze mit einem ut 
Hilfean Lock til-erzogen. ie 

Außenbaut ist dagegen aus Ballonstoss 
hergestellt, so daß von außen nicht mehr 
zu erkennen ist, welches Material für 
den Getippeban gedient hat. Jn das 
Jnneee des gewaltigen Hohltautnes 
werden etwa elf Ballons gebracht, ähn- 
lich wie bei Zeppelim Ganz abwei- 
chend von der Zeppelinfchen Konstrukt- 
tion wird der Schraubenanttieb gestal- 
tet, da Schütte die Schrauben wie 
Pakfeval unmittelbar an der Gondel 
anbkingen lassen wied. 

sserdliche Astronomie-· 
Ueber Bauern als Kometenentdeis 

ter bringt das »Kogmog«, Handweiser 
siir Natursreunde, folgende interes- 
sante Zeilen: Mehr als irgend eine 
andere Wissenschaft ist vielleicht ge- 
rade die Astronomie reich an schädenb 
werthen Leistungen vonLaien und Di- 
lettanten gewesen. Verzeichnet diese 

»Geschichte doch zwei berühmt gewor- 
dene Bauern, die sich als Kometenent- 
decker bekannt machten. Als im Jahre 
1758, zur Zeit des siebenjiihrigen 
Krieges. die Gelehrten das Erscheinen 
des hallet-schen Kometen angekiindigt 
hatten, da war der Erste, der den Ko- 
meten entdeckte, der Bauer Palihsch in 
Prohlis bei Dresden, ein heller Sachse 
also. Er lebte von 1723 bis 1788 

lund betrieb als reicher Bauernsohn 
zneben der Landwirthschust in seinen 
sMußestunden eisrig Sterntunde und 
.Botanil. Die Instrumente, deren 
Zahl und Feinheit die Bewunderung 
der Besucher erregten, sertigte sich Pa- 
lidsch selber. Jn seinem Garten zog 
er viele ausländische Gewächse und 
lieserte deren Erzeugnisse einer Apo- 
thete in Dresden. Als er in der Nacht 
des 25. Dezember 1758 den Kometen 
gesunden. den Pariser Astronomen 
erst einen ganzen Monat später sichte- 
ten, wurde er von den Atodemien zu 
London und Petersburg zum korre- 
spondierenden Mitglied ernannt. Troß 
vieler Ehrungen blieb Paliysch immer 
ein »srugaler teutscher Biedermann» 
mochten ihn Fürsten und Barone be- 
suchen, mochte selbst der herzog von 

Braunschweig sich den merkwürdigen 
Bauer in nächster Nähe besehen, mochte 
er unangemeldet jederzeit Zutritt bei 
seinem Landesherrm dem Kursiirstem 
haben, Palihsch verlor darüber nicht 
das seelische Gleichgewicht —- Einen 
Vorgänger hatte er aber in dem säch- 
sischen Landsmann Christian Arnald, 
der, in Sontmerseld bei Leipzig gebo- 
ren, bereits im siebzehnten Jahrhun- 
dert mehrere Kometen entdeckt und so- 
gar zuerst einen Vorbeigang des Mer- 
tur vor der Sonnenscheibe beobachtet 
butte. Dieser Arnold lebte von 1650 
bis 1695, entdeckte 1688 und 1686 
Kometen und veröffentlichte Abhand- 
lungen in den Leipziger »An-r erudi- 
torurn«, besonders erscheinen ließ er 
die Schrift »Gottliche Gnadenzeicben 
in einem Sonnenivunder vor Augen 
aestellt«, —- dies bezog sich aus die 
Beobachtung einer halberscheinung an 

der Sonne. Arnold torrespondierte 
rnit den berühmtesten Gelehrten seiner 
Zeit. Die von ihm ausgezeichneten. 
vieliäbrigen Beobachtungen vermachte 
er theils einem Fachastronomen. tbeils 
der Leipziger Nathsbibliothet Der 
Rath derStadtLeipzig, stolz auf solch 
einen Mitbiieger der nächsten Umge- 
bung, ehrte ihn durch ein Geldgeschenl 
und befreite ihn lebenslang von allen 
Abgaben. Der Astronom Schrdter 
benannte nach Arnald drei Thaler des 
Mondes. Es verdient noch besonders 
hervorgehoben zu werden« dasz der etne 
biiuerische Kometenentdecler nach dem 
dreißigjährigen Kriege lebte, also tn 
einer der vertommensten Epochen der 
deutschen Geschichte, der andere mäh- 
rend des siebeniiihrigen Krieges und 
obendrein im Bereich der triegerischen 
Vorgänge Auch heute gibt es 
Bauern. die Astronomie treiben. 
Frenssen berichtet von einein· solchen 
im »Jörn Uhl«;,der Dichter theilte der 

KosmosMedakkian seinen wahren Na- 
men, Neimer Maikhiesxen in Wesiels 
durenkoog im diihmarsischen Holstein, 
mik. 

—- 

Jedermann kann einen Teppich le- 
gen, aber nur die kenne ein Ei. 

I I il 

Wer sich nur um die Dinge anderer 
bekümmert, den werden seine eigenen 
bald bekümmern. 

s I c 

Die Freude an der Kunst beschränkt 
sich bei immer mehr Menschen daraus· 
ihre Werke zu krikikeren s s 

Es schimpft mancher über krumme 
Rücken, weil er keine Gelegenheit hat« 
den seinigen zu krümmen. 

I i « se- 

i Eine kkfkkunche Erscheinung iu vie- 
er ik der Teuernng: die Börsensihe 
·n ew York sind um 83000 billiger 

geworden, kosten nur noch s72,000 
das Stärk- 

Q I I 

Eine der skiidkischen Rechkileuchken 
in Ehieago verkündete, daß niehk alle 

grauen die huknadel alt gefährliche 
asse schwingen. Freikich nicht« sei 

manchen iuk ei sesensiieh Dsenskoeheh 

Fgensehirm Nudelhokz oder siigeb 
e en. 


